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3 Wenn auch die Ligue der Neutralen eine wenig 
empfehlenswerthe Inſtitution ſein und trotz der gegenſeitigen 
Garantieen, wie ſo manche Verträge, die für Ewigkeiten 
abgeſchloſſen wurden, um einige Dutzend Jahre zu dauern, 
keine reelle Garantie bieten würde, ſo können wir uns doch 
nicht verhehlen, daß in dieſen Tagen, die ſturmverheißen— 
der ſind, als alle früheren, der Wunſch, ſich gut und feſt 
zu alliiren, ein wohlbegründeter iſt und daß für alle Mächte 
ohne Ausnahme die Bemühung um treue Bundesgenoſſen 
eine Nothwendigkeit werden wird. 

Aber allerdings kommt es darauf an, zuverläſſige 
Allianzen zu ſuchen, Freunde, die durch Gemeinſamkeit der 
Intereſſen und Sympathieen an uns geknüpft ſind. In 
den Heerlagern, die durch die Ligue der Neutralen zuſam⸗ 
mengezogen werden ſollen, würden von vornherein die 
Intereſſen ſich kreuzen, und die Sympathieen, wenn mög⸗ 
lich, noch mehr getheilt ſein. Es mag ſein, daßzEinige ein 
Intereſſe haben, Frankreich von feiner gegenwärkigen Poſi— 
tion herabgeſtürzt zu ſehen, aber es iſt gewiß, daß die 
Meiſten ein dringenderes Bedürfniß fühlen, den zu er⸗ 
kämpfenden Frieden ſo abzuſchließen, daß Rußland nicht 
blos die Mittel, ſondern ſelbſt die Luſt verliert, in zukünf⸗ 
ligen Zeiten eine aggreſſive, die Integrität der Nachbar⸗ 
ſtaaten, bedrohende Politik zu befolgen. Was Preußen aber 
anbetrifft, ſo wollen wir uns weder über unſere Macht, 
noch über unſere Intereſſen einer Täuſchung hingeben. 
Wit hoffen, daß Preußen in einer wahrhaft nationalen 
Sache auch heute dieſelbe ſiegsgewiſſe Kraft entwickeln wird, 
wie zu den Zeiten des großen Friedrich und des Marſchalls 


x Vorwärts, aber wir ſind gewiß, daß von den deutſchen 
Ae nur Wenige mit vollem Herzen einer Führerſchaft 
Preußens folgen würden, es ſei denn in einer Sache, 
die das deutſche Volk ſo einmüthig ſich ausſpräche, daß die 
Regierungen nicht gegen den Strom ſchwimmen könnten. 
Preußen hat in Deutſchland nicht blos mit der Eifer⸗ 
ſucht Oeſterreichs zu kämpfen, es hat auch den Neid der 
Mittelſtaaten gegen ſich, die dem Churfürſtenthum Branden⸗ 
burg nie vergeben werden, daß es europäiſche Großmacht 
geworden iſt, während fie zuſammengenommen nicht einmal 
deutſche Großmacht ſein können. Deßwegen ſchließen ſie ſich im 
allgemeinen lieber an Oeſterreich an, das von Alters her 
ihnen, imponirte, und dem nachzugeben fie für keine Beein⸗ 
trächtigung ihrer Königskronen von Gnaden Napoleons 
des Erſten halten. Wenn die Mittelſtaaten, wir ſprechen 
dies mit voller Ueberzeugung aus, das Anſehen Preußens 
bis zu ihrem Niveau niederdrücken könnten, ſo würden ſie 
es ohne Zögern thun, und wenn Oeſterreich die Politik 
Schwarzenbergs mit ſeinem „Man muß Preußen erniedri⸗ 
gen, nachher vernichten“ zu realiſiren im Stande wäre, ſo 
würde es ſich daraus ſicher kein Gewiſſen machen, auch 
wenn die preußiſche Armee vorher im öſterreichiſchen Inter 
eſſe ſich vorbereitet hätte, bis auf die Potsdamer Wach⸗ 
parade zuſammenzuſchmelzen. 
Preußen kann in Deutſchland nur auf diejenigen Klein- 


ſtaaten zählen, die es von vornherein aufgegeben haben, 


eine ſelbſtſtändige Macht werden zu wollen, und darum. be 
greifen können, daß ihr eigenes Wohl und das Heil des 
ganzen Deutſchlands in Preußen, der ſtrebſamſten, am 
meiſten geordneten und in ſich konſolidirten, größten rein 
deutſchen Macht ruht. Wir finden es alſo von Seiten 
Preußens, ſo ſehr wir ſonſt für ſchnelle Entſchlüſſe und 
kräftiges Handeln find, doch ganz begreiflich, daß es in der 
gegenwärtigen Kriſis für ſeine letzte Entſcheidung der größ— 
ten Vorſicht ſich befleißigt. 

Wir wiſſen nicht, um was es ſich bei den Dresdener 
und Wiener Miſſionen handelt, ob die Sache der Weſt⸗ 
mächte oder ob die Rußlands reüſſiren wird, oder ob ſich 
Deutſchland nur neutralifiren will, wie das ſchwarze Meer 
neutraliſirt werden ſoll. Aber wir wünſchten wohl, daß es 
dem preußiſchen Bevollmächtigten gelingen möchte, zu er— 
fahren, was das kaiſerl. königl. Kabinet eigentlich und im 
Grunde genommen will und was es nicht will. Denn die 
ſchwankende Haltung Oeſterreichs bedingt die zögernde Por 
litit Preußens, und muß fie um jo mehr bedingen, als es 
Defterreichs beliebtes Auskunftsmittel iſt, für alle Halbhei⸗ 
ten und Unterlaſſungsſünden, die es ſeinen Dezemberalltir⸗ 
ten gegenüber zu vertreten hat, Preußen zum Sündenbock 
zu machen. Während auch jetzt noch behauptet wird, daß 
man in Wien trotz des ſogenannten Ultimatums an keine 
ernſte Verwickelung mit Rußland denke und überhaupt nie⸗ 
mals gedacht habe, giebt ſich Oeſterreich doch das Anſehen, 
als ob es von Preußen faſt mit Gewalt zurückgehalten 
würde, ſeinem angeblichen Thatendrang die Zügel ſchießen 
zu laſſen. Graf Colloredo ſprach es auch vor einiger Zeit 
ganz unumwunden aus, daß Preußens Nebenbuhlerſchaft 
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und ſchlagfertige Armee das Wiener Kabinet zur Vorſicht |; Rajas werden, ohne daß der Unabhängigkeit und der Würde der 


mahnen müſſe, aber er wird mit dieſer Entſchuldigung bei 
den Kabineten von London und Paris kein beſonderes 
Glück gemacht haben, denn die Weſtmächte wiſſen ſehr wohl 
die gerade und phraſenloſe Politik Preußens zu würdigen, 
und erinnern ſich auch wohl noch, daß Preußen, wenn es 
darnach trachtete, ſich auf Koſten Oeſterreichs zu bereichern, 
im Jahre 1849 eine wahrſcheinlich nie wiederkehrende Ger 
legenheit von der Hand wies. Oeſterreich hat von Preu⸗ 
| Ben in der That nur das zu fürchten, was es ſich ſelbſt 
zuziehen wird, hingegen Alles zu erwarten, was vernünf⸗ 
tiger Weiſe von ihm erwartet werden kann. Aber wie für 
Oeſterreich Oeſterreichs Intereſſen, ſo ſtehen für Peuaßen 
Preußens Intereſſen obenan, doch laſſen ſich beide ſehr wohl 
| vereinigen, wenn man in Wien von der Gewohnheit ab⸗ 
geht, nur Rechte und keine Verpflichtungen haben zu wollen. 
Man braucht nur, wie wir oft genug hervorgehoben haben, 
den norddeutſchen Intereſſen die Konzeſſionen zu machen, 
die man für die ſüddeutſchen beanſprucht und erhalten hat, 
um ſofort die konventionelle Freundlichkeit in ein herzliches 
Einvernehmen zu verwandeln, das wahrlich um ſo dringen— 
der nöthig wird, als die gegenwärtige Situation kaum bes 
zweifeln läßt, daß, wenn dieſe Einigung nicht in der Kürze 
erzielt wird, auch die bisherigen, gegenſeitigen Rückſichts⸗ 
nahmen ſchwinden müſſen, zum großen Nachtheil Oeſter⸗ 
reichs, deſſen Stellung trotz aller Verbindungen, die es mit 
halbem Herzen unterhält, noch bei Weitem beunruhigender 
iſt, als die Preußens in ſeiner Iſolirung. 


Orientaliſche Frage. 

Der Wortlaut der von dem Grafen Eſterhazy in Peters⸗ 
burg vorgeſchlagenen Friedensartikel it nach der „Indepen⸗ 
dance“ folgender: . es 

1. Donaufürſtenthümer. Vollſtändige Abſchaffung des 

ruſſiſchen Protektorats. Die Donaufürſtenthümer werden eine 
ihren Wünſchen, ihren Bedürfniſſen und Intereſſen entſprechende 
Organiſation erhalten, und dieſe neue Organiſatlon wird von den 
kontrahirenden Mächten anerkannt, und als aus feiner ſouveränen 
Initiative hervorgehend vom Sultan ſanktionirt werden. Kein 
Staat wird, unter welchem Vorwand es immer ſei, unter keiner 
Form des Protektorats ſich in die Fragen der inneren Verwaltung 
der Fürſtenthümer einmiſchen dürfen. Sie werden ein durch ihre 
geographiſche Lage erheiſchtes, definitives und dauerndes Syſtem 
annehmen, und ſie ſollen im Intereſſe ihrer Sicherheit, wie ſie 
es für gut halten, ihr Gebiet gegen jeden fremden Angriff befeſti— 
gen dürfen, ohne daß ihnen irgend ein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden darf. 

Als Austauſch für die von den verbündeten Armeen beſetzten 
ſeſten Plätzen und Gebietstheile willigt Rußland in eine Rektifi— 
kation ſeiner Grenze mit der europäiſchen Türkei. Dieſelbe würde 
von den Umgebungen von Chotym ausgehen, der Gebirgslinie 
folgen, die ſich in ſüdöſtlicher Richtung hinzieht, und zum Saſpk— 
See auslaufen. Dieſe Linie wird durch den allgemeinen Vertrag 
endgültig feſtgeſtellt werden, und das abgetretene Gebiet würde 
an die Fürſtenthümer und die Oberhoheit der Pforte zurückfallen, 

2. Donau. Die Freiheit der Donau und ihrer Mündun⸗ 
gen ſoll auf eine wirkſame Weiſe durch europäiſche Inſtitutionen 
geſichert werden, in welchen die kontrahirenden Mächte gleichfalls 
vertreten ſein werden, mit Vorbehalt der beſonderen Stellung der 
Uferſtagten, welche in Beziehung auf die Flußſchiffahrt nach den 
durch die Wiener-Kongreßakte feſtgeſtellten Grundſätzen geregelt 
werden ſoll. Jede der kontrahirenden Mächte ſoll das Recht 
haben, ein bis zwei leichte Fahrzeuge an den Mündungen des 
Stromes halten zu dürfen, die dazu beſtimmt ſein werden, die 
Ausführung der die Freiheit der Donau betreffenden Anordnungen 
zu ſichern. 

3) Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres. 
ſchwarze Meer ſoll den Handelsſchiffen geöffnet, den Kriegsmarinen 
dagegen verſchloſſen ſein. Demgemäß dürfen daſelbſt Arſenale für 
eine Kriegsmarine weder geſchaffen werden noch fortbeſtehen. 
Der Schutz der Handels- und Seeintereſſen aller Nationen wird 


Das 


in den reſpektiven Häfen des ſchwarzen Meeres durch die Begrün⸗ 
dung von Inſtitutionen ſichergeſtellt werden, die dem Völkerrechte 
und den in der Sache herkömmlichen Gebräuchen entſprechen. 
Die beiden Ufermächte verpflichten ſich gegenſeilig, nur die für 
den Küſtendienſt nothwendige Anzahl leichter Fahrzeuge zu unters 
halten, deren Stärke beſtimmt werden wird. Die von jenen zwei 
Mächten abgeſchloſſene Separatkonvention wird, nachdem ſie von 
den kontrahirenden Theilen gutgeheißen worden iſt, als Annex zu 
dem allgemeinen Vertrage gehören. Die Separatübereinkunft darf 
ohne die Zuſtimmung der Unterzeichner des allgemeinen Vertrages 
weder annullirt noch modiſizirt werden. Die Schließung der 
Meerenge ſoll die Ausnahme zulaſſen, welche auf die im vorher; 
gehenden Artikel erwähnten Stationsfahrzeuge anwendbar iſt. 

4) Die der Pforte unterworfenen ſchriſtlichen Bei 
völkerungen. Die Immunitäten der der Pforte unterworfenen 


| 


Krone des Sultans Abbruch geſchehen ſoll, beſtaͤtigt werden. Da 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien und der hohen 
Pforte Berathungen ſtattfinden zu dem Zwecke, den chriſtlichen 
Unterthanen des Sultans ihre religiöſen und politiſchen Rechte zu 
ſichern, ſo wird Rußland bei dem Frieden eingeladen werden, ſich 
denſelben anzuſchließen. 

5) Die kriegführenden Mächte behalten, ſich das ihnen zur 
ſtehende Recht vor, neben den vier Garantien im europäifdyen 
Intereſſe noch beſondere Bedingungen ſtellen zu dürfen, 


Paris, Mittwoch, 9. Januar, 2 Uhr Nachm. Der heu— 
tige Moniteur enthält eine Depeſche des Marſchalls Peliſſier vom 28. 
Dezember, worin er meldet, daß am 26. Dezbr. franzöſiſche Frei⸗ 
willige einen hundert Mann ſtarken ruffiſchen Vorpoſten überfal⸗ 
len und dabei 18 Ruſſen getödtet und 18 zu Gefangenen ge- 
macht hätten. 

Aus der Krim wird dem Conſtitutionnel geſchrieben: „In 
der Nacht vom 18. auf den 19. Dezbr. hatten wir um 3 Uhr 
Morgens 20 Grad Kälte. In derſelben Nacht überfiel eine Ab— 
theilung unſerer Freiwilligen einen Koſaken-Vorpoſten in der 
Schlucht bei Aitador und ſtieß durch einen Bajonnet-Angriff 10 
Mann und einen Offizier nieder, nahm deren Waffen, 10 geſat⸗ 
telte Pferde und machte zwei Gefangene. Uebrigens geht Alles 
gut. Vorgeſtern trafen im Hauptquartiere drei däniſche Offiziere 
ein, zwei vom Genie und einer von der königl. Artillerie.“ 

Die engliſchen Blätter bringen Lagerkorreſpondenzen aus 
der Krim bis zum 25. Dezember. Man ſchreibt den „Daily 
News“: Am 22. um 2 Uhr Nachmittags wurde eines von den 
berühmten 5 Trocken⸗Docks in der Karabelnaja von den Franzo⸗ 
ſen geſprengt. Der Erfolg der Minen war vollſtändig, doch will 
man wiſſen, daß der Steinboden nicht ganz zerſtört ſei. Im La⸗ 
ger hatte man erſt am Morgen erfahren, daß gegen Mittag eine 
Sprengung vorgenommen werden ſolle. Die 6 Kompagnien Ir⸗ 
länder, die während der letzten 5 Wochen in der Karabelnaja ein⸗ 
quartiert waren, um den Ingenieuren bei den Vorarbeiten zu hel⸗ 
fen, wurden ſchon um 5 Uhr vor Tagesanbruch zurückgezogen, 
um ſie in Sicherheit zu bringen, da man nicht wiſſen konnke, ob 
die Erſchütterung die Steingebäude in der Nähe umwerfen, oder 
ob der Feind vielleicht nach der Exploſion ein ſtarkes Feuer auf 
die Südſeite eröffnen werde. Schildwachen verhüteten den Zudrang 
von Neugierigen nach der Stadt, aber am Ende zeigte es ſich, daß 
alle dieſe Vorſichtsmaßregeln in dieſem Falle mindeftens überflüſſig 
waren, denn die Minen waren ſo angelegt, daß die Wirkung 
ihrer Exploſion auf einen ſehr geringen Umkreis beſchränkt 
blieb. Das eben geſprengte Dock lag weſtlich von dem Schleu⸗ 
ſenthor, durch welches die Schiffe früher ins große Baſſin ein⸗ 
fuhren; außerdem iſt es die Aufgabe der Franzoſen, das ge⸗ 
genüberliegende Trockendock, die Hälfte des Baſſins und das 
Schleuſenthor ſelbſt zu zerſtören, das mit ſeinen großartigen 
Thoren, ſeinen aus Stein gemeißelten Seiten und Fundamen⸗ 
ten, ſelbſt wie ein Dock ausſieht. Es ſoll übrigens Alles zur 
Sprengung dieſer Objekte fertig ſein; die erſte diente als Probe 
für die Richtigkeit der verwendeten Pulverladung, die ſich auf 
ungefähr 10,000 Kilogramm belaufen haben ſoll. Die übrigen 
Sprengungen bleiben den engliſchen Ingenieuren überlaſſen, 
die nicht dieſelbe Methode wie die Franzoſen anwenden. 
Sie haben längs der Dockeinfaſſungen außer den Gallerien 
noch tiefe Schachte gegraben, um das Steingemäuer nach innen 
gegen die Baſſins bei der Sprengung hineinzuwerfen, und 
werden ihre Minen vermittelſt Voltaiſcher Batterien ſprengen; 
die Franzoſen bauten blos Gallerien unter und neben den Baſſins, 
und bedienten ſich zum Entzünden ihrer Minen der alten Methode 
mit Pulverwürſten. Bei der letzten Exploſion waren weder Lärm 
noch Erſchütterung ſehr groß. Im Lager glaubte man, es ſelen 
einige Bomben in der Stadt geplatzt, und nichts weiter. Ueber 
dem Exploſionsheerde breitete ſich jedoch eine dichte ſchwarze 
Staub- und Rauchwolke aus, die ſich in Ermangelung des ge⸗ 


ringſten Luftzuges längere Zeit über den Ruinen ſchwebend er: 


hielt. Die Nordforts gaben im Ganzen drei Salven zum beſten, 
von denen Niemand beſchädigt wurde, wie denn überhaupt ihre 
Geſchütze bisher erſtaunlich wenig Schaden anrichteten, obwohl 
ihre Artilleriſten die Schußweite jedes Punktes genau kennen, und 
durch beſondere Aufpaſſer aufmerkſam gemacht werden, wenn ſich 
ein Soldatentrupp zu weit ins Freie vorwagt. Die Sprengung 
durch die Engländer — ſo heißt es jetzt — wird in etwa acht 
Tagen vorgenommen werden; die Schwierigkeit beſtand bisher 
lediglich darin, das eindringende Waſſer aus den Minengängen 
ferne zu halten. — Ein Korreſpondent der „Daily News“ giebt 
die von den Franzoſen verwendete Pulverladung auf 17,000 
Pfund an, ein anderer ſchätzt ſie auf 1000 Kilogr., ſomit etwa 
2000 engl. Pfunde. r 

Aus Erzerum, 12. Dezbr., wird dem Moniteur geſchrie— 
ben: „Am 3. Dezember hat die ruſſiſche Armee Beſiz von Kars 
genommen. Die Truppen wurden in der Stadt kaſernirt und 
2000 Mann, Koſaken und irregulaire Kurden, blieben am Schanly⸗ 
Dag, wo fie die im Junl von Marmora aufgeworfenen Ver⸗ 


— 


ſchanzungen beſetzt halten. Seni-Kdi, ein 18 Stunden von Er- 
zerum an der Karſer Straße gelegenes Dorf, iſt gleichfalls von 
den Ruſſen Fejeht, da dieſelben dort große Vorräthe an Roggen, 
Gerſte und Heu aufgehäuft haben. Der ruſſiſche General ſcheint 
einen Angriff Selim Paſcha's auf Kars zu beſorgen, da er alle 
ſeine Streitkräfte dort konzentrirt und in Alexandropol nur eine 
Beſatzung zurückgelaſſen hat, die kaum zum Dienſte für die Cita— 
delle ausreicht. Die türkiſchen Streitkräfte Selim Paſcha's liegen 
noch immer im Lager in den Bergen von Dewe-Boynu öſtlich 
von Erzerum. Uebrigens ift kein Handſtreich des Feindes auf 
Erzerum zu fürchten, da die ruſſiſchen Truppen erſchoͤpft und die 
Straßen unbrauchbar geworden ſind.““ 

Die Nachrichten aus Afien lauten noch immer äußerſt nie: 
derſchlagend. Die Hoffnungen der Pforte, an den Bergvölkern 
des Kaukaſus Verbündete im Kriege gegen Rußland zu erhalten, 
find nun ganz verſchwunden. Alle jene iſcherkeſſiſchen Häuptlinge, 
welche ſich im Lager Omer Paſcha's eingefunden hatten, um im 
günſtigen Falle ſpäter mit ihren Schaaren ſich ſeinen Truppen 
anzuſchließen, ſind jetzt aus Sugdidi verſchwunden, und die chriſt⸗ 
lichen mingreliſchen Fürſten und Edelleute, welche unentſchloſſen 
auch den Erfolg des Kampfes abzuwarten geſchienen, haben ſich 
alle nach Kutais geflüchtet. Omer, welcher bei ſeinem erſten 
Vordringen einen Hof einheimiſcher Fürſten um ſich hatte, ſteht 
nun mit ſeinen Truppen ziemlich verlaſſen da. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 31. Dezember enthalten 
die Rede, welche der Sultan an Hm. v. Thouvenel bei der Ce— 
remonie der Ueberreichung des Großkreuzes der Ehrenlegion hielt. 
Dieſelbe lautet: 

Ich betrachte die koſtbaren Inſignien nicht allein als ein An— 
denken Sr. Majeſtät des Kaiſers, meines erhabenen Verbündeten, 
ſondern auch als eine der größten Konſequenzen der denkwürdigen 
Allianz, dazu beſtimmt, jene alten Freundſchafte-Bande zu befeſti⸗ 
gen, die zwiſchen den beiden Reichen immer beſtanden haben. 
Ich bin um ſo mehr gerührt durch dieſen Beweis der Achtung 
Seitens Sr. Majeſtät, als dies erſte fremde Dekoration iſt, die 
ich empfange, und ich freue mich ebenfalls, ſie aus den Händen 
eines ſo ausgezeichneten Botſchafters zu empfangen. Ich hoffe 
mit Zuverſicht, daß meine unaufhörlichen Bemühungen für das 
Glück meiner Unterthanen von dem gewünſchten Erfolge gekrönt 
werden, und daß mein Reich, von jetzt an eines der Mitglieder 
der großen europäiſchen Familie, dem ganzen Weltall beweiſen 
wird, daß es würdig iſt, einen wichtigen Platz unter den civiliſir— 
ten Völkern Europa’ einzunehmen. Die Türkei wird niemals die 
edelmüthigen Bemühungen vergeſſen, die ihre edlen Verbündeten 
ſich zur Erreichung dieſes glücklichen und großen Reſultates auf⸗ 
erlegt haben. Ich werde dem Kaiſer direkt ſchreiben, um ihm 
zu danken; aber ich empfehle Ihnen an, Herr Botſchaftere, ihm 
den Ausdruck meiner Gefühle zukommen zu laſſen. 

Aus Konſtantinopel vom 27. Dezbr. wird der „Köln. 

Ztg.“ geſchrieben: Die Civilliſte des Sultans, welche bisher mo: 
natlich 6 ½ Million Piaſter betrug, hat neuerdings auf 10 Mil: 
lionen erhöht werden müſſen; Grund dieſer Maßregel iſt die zu⸗ 
nehmende Theuerung in Konſtantinopel. Dazu kommt, daß der 
Sultan aus ſeinem Privatſchatze 60 Millionen Schulden zu zah— 
len übernommen, welche die Sultaninnen gemacht haben. So 
hat die Sultanin Adile, die Gemahlin Mehemed Ali Paſcha's, 
15 Millionen, und die Sultanin Fatma, welche vor einem Jahre 
an Ali Ghalib Paſcha verheirathet wurde, 10 Millionen Piaſter 
Schulden gemacht. 
ö Einem amtlichen Berichte des türkiſchen Finanz⸗Miniſters zu⸗ 
jolge hat der türkiſche Staatsſchatz in den 28 Monaten, vom 
27. Mai 1853 bis 27. September 1855 an außerordentliche 
Kriegskoſten die Summe von 11,200,000 L. verausgabt. 


Oeſterreich. 


Wien, 8. Januar. Der Erzbiſchof von Mailand 
hat an alle Drucker, Buchhändler und ſolche Perſonen, welche mit 
Büchern oder Druckſchriften in der Stadt und Diöceſe Mailand 
handeln, ein vom 23. Dezember datirtes, in den italieniſchen Blät: 
tern mitgetheiltes Rundſchreiben gerichtet, welches auf Grund des 
Konkordats der weltlichen Gewalt einfach die Ueberwachung der 
Preſſe abnimmt, und dieſelbe nur noch als den Arm der geiſtli⸗ 
chen Zucht auf dieſem Gebiete betrachtet. Nachdem der Erzbi⸗ 
ſchof im Eingange erinnert hat, wie wichtig es für „die unver: 
ſehrte Aufrechthaltung unſeres heiligſten Glaubens und der guten 
Sitten“ ſei, daß in keiner Weiſe durch Bücher u. ſ. w. was 
immer für Irrthümer gegen die katholiſche Lehre verbreitet wer: 
den, nachdem er ferner die „beklagenswerthe Zügelloſigkeit“ her— 
vorgehoken hat, die ſich auf dieſem Gebiete geltend gemacht hat, 
findet er in dem abgeſchloſſenen Konkordat eine Mahnung an ſeine 


Pflicht, dem Allen zu ſteuern, und die Zuſicherung der kräftigſten 
Unterſtützung von Seiten der weltlichen Autoritäten in dieſer Be⸗ 
ziehung. Das Rundſchreiben eröffnet daher, unter Hinweiſung auf 
den materiellen Schaden, welcher den Kontravenienten drohe, allen, 
die es angeht, Folgendes: 

„Daß wir von Seiten des Dogma, der Moral und der den 
kirchlichen Perſonen und Dingen gebührenden Ehrfurcht fortfahren 
werden, mit aller Aufmerkſamkeit alle gegenwärtig und etwa auch 
künftighin erſcheinenden Publikationen nach wie vor zu überwachen, 
und daß, nachdem wir wo möglich den Orucker jener Publikatio— 
nen privatim ermahnt haben werden, in denen ſich ein der Neli- 
gion und den guten Sitten wahrhaft feindlicher Geiſt kundgiebt, 
wir nicht unterlaſſen werden, ſie öffentlich zu verwarnen, falls ſie 
in demſelben Geiſte verharren follten, und daß wir fie nöthigen— 
falls den kirchlichen Cenſuren verfallen erklären werden, ſowie ſie 
es durch das Faktum gottloſer oder ketzeriſcher Lehren fein wür⸗ 
den, und zwar ſowohl die Schreiber folder Artikel, als auch die 
Drucker und Förderer derſelben in was immer für einer Weiſe, 
auch werden wir nicht unterlaſſen, den Beiſtand der Staatsbe— 
hörde Behufs des Verbotes und der Suspenſion in Anſpruch zu 
nehmen. Ferner, daß allen Druckern oder Verlegern als Söhnen 
der Kirche immerdar die ſtrenge Verpflichtung obliegt, unſerer 
kirchlichen Reviſion vorher vorzulegen alle Manuskripte und Bücher 
was immer für Art, die ſie zu drucken oder neu aufzulegen beab⸗ 
ſichtigen, eingeſchloſſen die Erbauungs- und kirchlichen Druckwerke, 
damit ſie die Autoriſation hierzu erlangen, und daß wir dieſe 
Verpflichtung ihnen in das Gedächtniß zurückrufen, damit fie ſich 
nicht die Nachtheile zuziehen, welche für ſie entſtehen würden, 
falls wir uns in die widrige Nothwendigkeit würden verſetzt ſehen, 
von der weltlichen Behörde das Verbot der Werke zu verlangen, 
wenn ſelbe ſchon veröffentlicht ſind. Endlich daß allen, welche 
Handel mit Büchern betreiben, ebenſo die Verpflichtung obliegt, 
von unſerer kirchlichen Nevifion auch die Ermächtigung zu verlan— 
gen, aus dem Auslande kommende Bücher in den Verkehr bringen 
zu dürfen, den Fall ausgenommen, wenn dieſe Bücher ſchon offen 
kundig ſollten erlaubt ſein; und daß wir neuerdings alle mit ir— 
gend welcher Gattung von Druckwerken Handel Treibende ermah⸗ 
nen, nicht ihre Seele und die Seelen ihrer Brüder zu verder— 
ben, indem fie laſcive oder in was immer für einer Weiſe Aerger— 
niß gebende oder zur Geringſchätzung der religiöſen Perſonen 
und Dinge aufreizende Darſtellungen vor die Augen des Publi— 
kums bringen.“ 

Man würde unklug handeln, und es würde zu nichts füh— 
ren, wenn man die Tragweite des heutigen Schritts des Mai— 
länder Ordinariats ſich verhehlen und dieſelbe unterſchätzen wollte. 
Er iſt zu beklagen, einzig und allein im Intereſſe der katholiſchen 
Kirche. Die Verlegenheiten, in welche dieſer Schritt die Regie— 
rung bringen muß, find eine Waffe mehr in den Händen der 
principiellen Gegner der Kirche. Alle größern katholiſchen Staa— 
ten Europa's genießen gegenwärtig die Preßfreiheit, Oeſterreich, 
Frankreich, Spanien und Bayern. In den größern nichtkatholi— 
ſchen Staaten, England, Preußen u. ſ. f., iſt die Preßfreiheit für 
die katholiſche Kirche das wichtigſte Mittel zur Förderung der 
Intereſſen des Katholizismus. Mit der Preßfreiheit iſt die Macht 
der katholiſchen Kirche in Frankreich geſtiegen; hundert Jahre 
vorher war in demſelben Lande mit geiſtlicher Cenſur Voltaire der 
Herr ded Tags. Mit Ausnahme einiger rerkommenen Staaten 
in der italieniſchen Halbinſel und Rußlands herrſcht die Preßfrei— 
heit in allen gebildeten Ländern aller Weltiheile, Sie hat, wie 
alle menſchlichen Inſtitutionen, ihre Licht- und Schattenſeiten, die 
Gründe davon liegen nicht in der Preſſe, ſondern in der Natur 
des Menſchen. Der Menſch irrt, ſo lang' er ſtrebt. Die Schat⸗ 
tenſeiten wird keine Polizeigewalt, weder des Staats noch der 
Kirche, vollſtändig aufzuheben im Stande fein, das Licht, welches 
durch die Preßfreiheit ſich verbreitet, wird durch das Rundſchreiben 
des Mailänder Ordinariats nicht verdunkelt werden. 


Belgien. 

Brüſſel, Donnerſtag, 10. Januar. Der fo eben erſchie— 
nene „Nord“ theilt mit, daß die däniſche Regierung an alle aus— 
wärtige Regierungen eine Cirkular-Depeſche erlaſſen habe, aus 
welcher die Abneigung zur Solidarität mit dem ſchwediſch-weſt— 
mächtlichen Vertrage vom 21. Dezember bervorgeht, und welche 
erneuet den entſchiedenen Willen erklärt, gänzlich neutral zu ver⸗ 
bleiben. 


und, ſo peinlich es auch ſein würde, dem ruſſiſchen Handel Preu- 
ßens im Nothfall durch Androhung einer Blokade wehren müſſen. 
Ein Dampfer, der „Niagara“ von der amerikaniſchen Gunard- 
Linie, hat in den letzten 13 Monaten 390 Offiziere, 11,963 
Mann, 3000 Tonnen Vorräthe und 762 Pferde nach der Krim 
geführt, von den vielen Segelſchiffen, die er ins Schlepptau ge⸗ 
nommen hat, gar nicht zu reden; und überdies beförderte er in 
den beiden letzten Monaten 367 Offiziere, 10,963 Mann, 974 
Frauen, 1180 Kinder und 18,000 Tonnen Vorräthe zwiſchen 
England und Irland. 


Provinzielles 45 
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. Dem Oberförſter Sem bach zu Neuenkrug im Seife Uecker⸗ 
münde iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden. 
Bei Erlaß der Verordnung vom 30. Juli 1853, betreffend 
die exekutiviſche Betreibung der direkten und indiref- 
ten Steuern in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie, 
wurde die Anwendung derſelben auf Neu-Vorpommern und 
Rügen ausgeſchloſſen, weil die für dieſen Landestheil geltende 
abweichende Geſetzgebung auch in Bezug auf die bezeichnete Ange- 
legenheit den Exlaß eines beſonderen Geſetzes erfordert. Da ein 
ſolches jedoch als ein dringendes Bedürfniß für jenen Landestheil 
ſich darſtellt, jo iſt nach vorgängiger Aeußerung der Regierung zu 
her und des Appellations⸗Gerichts zu Greifswald, im Juſtiz⸗ 
Miniſterium ein Entwurf ausgearbeitet worden, welcher, unter Zu⸗ 
rundelegung der Verordnung vom 30. Juli 1853, das betreffende 
2 erfahren mit Rückſicht auf die Verfaſſung des Neuvorpommerſchen 
Landesgebiets regelt. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt worden, 
dieſen Entwurf dem jetzt verſammelten Landtage zur Verathung 


vorzulegen. 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. Januar. (Schwurgericht. ) Inf der heu- 
tigen Sitzung ging die Anklage gegen den Eigenthümer Gieſe zu 
Neu- Buchholz, welcher den Gemeindeförſter und Feldwärter Lüpcke 
bei Ausübung ſeines Berufs ſchwere Körper Verletzungen beige- 
bracht haben Tolle. Lüpcke hatte nämlich eine Kuh des Angeklagten, 
welche er in dem Roggenfelde eines zu ſeiner Feldmark gehörigen 
Eigenthümers betroffen hatte, gepfändet, war hiebei von dem Ange- 
klagten, mit dem er ſchon aus früherer Zeit nicht auf dem freund- 
ſchaftlichſten Fuße ſtand, angehalten, und bei dieſer Gelegenheit 
dermaßen von dem Angeklagten mit Fauſtſchlägen in das Geſicht 
traktirt worden, daß jener mehrere Tage das Bett und längere zeit 
das Zimmer hüten mußte. Der Angeklagte hatte früher die Be- 
hauptung aufgeſtellt, daß die Kuh, welche Lüpcke bei der Pfändung 
an einem Strick fortgeleitet hatte, wild geworden ſei und dem Lüpcke 
die Körperverletzungen durch Stoßen mit den Hörnern oder Treten 
mit den Hufen beigebracht habe; in der heutigen Verhandlung er- 
gab indeſſen die Beweis⸗Aufnahme, daß es wirklich zu einem Hand- 
gemenge zwiſchen dem Lüpcke und dem Gieſe gekommen ſei, und gab 
Letzterer dies auch zu. Die Verletzungen, welche nach der ärztlichen 
Unterſuchung bei dem Lüpcke vorgefunden waren, ließen darüber 
nach dem ſachverſtändigen Gutachten auch keinen Zweifel, da ſich 
weder von einem Horn noch einem Huf eine Spur entdecken ließ. 
Es kam ſomit nur noch darauf an, feſtzuſtellen, ob eine ſchwere, 
d. h. eine Verletzung vorliege, welche eine längere, als 20tägige 
Krankheit und Arbeitsunfähigkeit zur Folge gehabt habe, und ob 
Lüpcke als Gemeindefeldwärter bei Ausübung ſeines Berufs emiß- 
handelt worden war, Was den erſten Punkt betrifft, jo wurde eine 
chwere Körperverletzung im Sinne des Geſetzes nicht nachgewieſen, 
indem die Sachverſtändigen ihr Gutachten dahin abgaben, daß noch 
vor dem Zoften Tage die in Folge der Verletzungen elngekretene 
Krankheit beſeitigt worden, Lüpcke auch, wenngleich vielleicht nicht 
völlig hergeſtellt, ſo doch wenigſtens nicht völlig arbeitsunfähig ge⸗ 
weſen ſei. Der Angeklagte hatte behauptet, daß Lüpcke ſchon am 
dritten Tage nach jener Affaire aus dem Bette aufgeſtanden ſei, 
ſeine Pfeife geraucht und ſeine Kinder gewartet habe, ſich auch, fo 
bald Jemand ſein Zimmer betreten, eiligſt urückgezogen habe, an⸗ 
geblich, um ſeiner Krankheit ein größeres Gewicht beizulegen. Als 
Zeugen hierüber hatte Gieſe zwei Mädchen von 15 und 16 Jahren 
vorgeſchlagen, weſchen jedoch bei ihrer heutige Vernehmung kaum 
eine verſtandige Antwort zu entlocken war; auf ihr Zeugniß konnte 
deshalb nicht grade viel Gewicht gelegt werden, und ver ichtete die 
Vertheidigung auch auf die Vereidigung derſelben. Als Beweis für 
die A. Rasper ern de des einen Mädchens ma gelten, daß es 
auf die Aufforderung des Vorſitzenden nach der n ſich 
be ſetzen, auf dem Platz, wo ſie ſtand, mitten im Sitzungsſaal vor 
en Geſchwornen auf die Erde ſich niederlaſſen wollte, und ihr da⸗ 
her erſt bemerklich gemacht werden mußte, daß ſie vorläufig abtreten 
ſolle. Der Angeklagte 1 übrigens durchaus kein boshafter 
0 0 zu ſein, ſondern hatte wohl die gute Gelegenheit, den L. 
auf offener Feldmark allein zu treffen, nicht vorüber gehen laſſen 
wollen, um demſelben ſeine geringe Zuneigung bemerklich zu machen. 

Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig über den An eklagten 
aus, und wurde derſelbe zu 4 Wochen Sefängniß, dem uſchrf ſten 
Strafmaße, verurtheilt, ein Ausgang, welchen er jedenfalls belle 
weiſe der warmen Vertheidigung des Herrn Rechts-Anwalt Dr. 
Zacharige zu verdanken hat. 

* Dev 80 05 Miniſter des Auswärtigen, Lord Clarendon, 
pet die Liverpooler Handelskammer auf eine von dieſer geſtellten 
1 nfrage die Mieten zukommen laſſen, daß die Abſcha fung 
der Sundzölle von er Regierung in Erwägung gezogen wor- 
den ſei. Man hoffte in Liverpool, bei dem zu Anfang des kommen- 
Fausels hummer de ele Eh ä der ten 
N mer die deſinitive Entſchließung der Regierung in dieſer 
Angelegenheit zu erfahren. 5 i 2 


Großbritannien, 


London, 8. Januar. Wie früher und auch heute wie— 
der „Morning Poſt“, ſo ſpricht ſich nun auch der „Globe“ ge— 
gen Preußen und deſſen „goldene Neutralität“ ſehr unwirſch 
aus. Man werde dieſer „anomalen Haltung“ ein Ende zu machen 


die — wie wenigſtens die Damen meinen — geheiligt ſind durch 
Natur, Sitte und Gewohnheit: die Rechte, zu herrſchen und zu 
gebieten. 

Solche graziöſe Nichtigkeiten, die nugae canores des Ho⸗ 
raz, wie der Vielſchreiber Scribe deren mehr als hundert mit 
gleichmäßiger Leichtigkeit producirt hat, gewinnen natürlich erſt 
Geſtalt und Farbe durch die Repräſentation. Die Hauptrollen 
find meiſtens für beſtimmte Schaufpieler geſchrieben, deren Eigen⸗ 
thümlichkeiten angepaßt und beſtimmt, von ihnen bis in die Heinfte 
Einzelheit ſelbſtſchafſend ausgeführt zu werden. 

Das vorliegende Stück fand in ſeinen beiden Hauptrollen 
Darſteller, wie ſie ſich die größte Bühne nicht beſſer wünſchen 
kann. Herr Förſter war ein ganz vortrefflicher Ehemann, ſeine 
Maske, wie immer, gut gewählt und der Charakter bis auf den 
geringiten Zug lonſequent durchgeführt. Haſtig und unruhig im 
Bewußtſein feiner Schuld, machte ſeine Gewiegtheit und Sicher— 
heit, wenn er Alles gut abgelaufen glaubte, einen wirlich fomi- 
ſchen Eſſekt. Frl. Senger unterjtügte ihn als Julie in ihrer ge⸗ 
wohnten liebenswürdigen Manier, beſonders gelang ihr die Scene, 
in der fie, auf der Stuhllehne neben ihrem Gatten figend, deſſen 
böſes Gewiſſen benutzte, um ihm Landgut und Equipage abzu⸗ 
ſchmeicheln. Die Strategie der Frauen, ihren Eheherrn den Fuß 
auf den Nacken zu ſetzen, und ſie doch den kleinen zierlichen Pan— 
toffel nicht fühlen zu laſſen, konnte nicht reizender dargeſtellt 
werden, als durch das geſtrige Spiel des Frl. Senger. 

Herr Seidel als Onkel und Frl. Wolfram als Kammer: 


kätzchen waren gleichfalls lobenswerth; Letztere, die wenig ‚Oele: 
genheit erhält, in dankbaren Rollen ihr Talent zu entfalten, 
ſtattete das neugierige Nanettchen mit vielem Humor aus; nur 
wird fie noch mehr Aufmertjamteit auf die graziöſe Bewe— 
gung des Körpers und der Hände verwenden müſſen. Es kommt 
bei ihrem Spiel oft noch zu viel Eckiges und Unmotivirtes zu 
Tage, was leicht durch ein ſorgſames Studium entfernt wer⸗ 
den kann. 

Den Schluß des Abends bildete die erſte Wiederholung 
einer neuen einaktigen Poſſe: „Leo der Armenier“, Wir ha⸗ 
ben bei Gelegenheit ihrer erſten Vorführung am Neujahrstage 
keine Notiz von ihr genommen, weil wir glaubten, ſie würde das 
Leben einer Eintagsfliege haben, und ſich mit einem einmaligen 
Glanze begnügen. Da dies aber nicht geſchehen iſt, ſo können 
wir nicht umhin, uns auf das allerſchärfſte gegen dieſe koloſſale 
Geſchmackloſigkeit des Berliner Poſſenſchreibers auszuſprechen. 
Eine Anſammlung von Albernheiten und Gemeinheiten, von 
ſchlechten Witzen — die nicht einmal das Verdienſt mancher ſchlech— 
ter Witze haben, zu zünden — und von faden Anſpielungen 
ſollte nimmer das Heimathörecht auf einer Bühne erlangen. Eine 
Vorführung loſe aneinandergereihter Situationen, die mit wenig 
Witz und viel Behagen ſich übermäßig lang ausbreiten, iſt doch 
wahrhaftig noch lange nicht genügend, um ihr den Charakter einer 
Poſſe beizulegen. Selbſt die Couplets, die ſonſt oft genug ſchon 
ein langweiliges Stück über Waſſer gehalten haben, ſind 
in dieſer Poſſe ſo langweilig und nichtssagend, daß man die Ve⸗ 


Stadt: Theater. 
Stettin, 9. Januar: „O Oskar! oder ein Mann, der 
ſeine Frau betrügt“, Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe. 

Jeder Ehemann, der, vom Titel verlockt, ins Theater geht, 
um ſich bei dieſer Komödie ins Fäuſtchen zu lachen auf Koften 
der Frauen, deren eine, wie ihm der Titel verſpricht, von ihrem 
Eheherrn getäuſcht wird, wird unangenehm getäuſcht das Haus 
verlaſſen. Jede Frau dagegen, welche die Neugier hineintrieb 
und der Aerger, um doch einmal zu ſehen, welche ihrer Gefähr— 
tinnen wohl ſo gänzlich geiſtesverlaſſen ſei, um ſich von ihrem 
Ehemanne betrügen zu laſſen, wird zu ihrem freudigen Erſtaunen 
entdecken, daß es nicht jo ſchlimm iſt, als es nach dem Wort: 
laut des Titels wohl zu vermuthen wäre. 

Der Vorſatz, den Freund Oskar gefaßt hat, iſt freilich gut 
gemeint, und ganz darauf angelegt, ſeine liebenswürdige Julie 
ſchmählich zu hintergehen. Aber der Schalk Scribe bereitet den 
Damen eine vollſtändige Genugthuung. Täuſchend, wird der 
Ehemann getäuſcht, und ſein ſchwacher Verſuch, der beim Leſen 
der neu⸗romantiſchen Poeſie bei ihm gereift ft, wird durch die 
Liſt und Gewandtheit ſeiner Ehegattin zurückgeführt zum ruhigen, 
ebenen Geleiſe ehelicher Treue, das zu verlaſſen doch nur eine 
wie Strohfeuer leicht aufflackernde Caprice des Herrn Oskar war. 

Diejenigen, die am meiſten Recht haben, das Stück zu applau⸗ 
diren, ſind alſo die Frauen, die ſich beim Verfaſſer zu bedanlen 
haben, daß er die Rechte ihres Geſchlechts gewahrt hat, Rechte, 


ort Verkauf: 


Maſchinen⸗Torf, beſter Qualität, ganz 
trocken, liefere ich bie frei vor die Thüre zu 2 . 25 H. 
Proben find anzuſehen. Beſtellungen werden ange. 
nommen und ſofort ausgeführt gr. Bomſtr. 676, auf 
dem Hofe 2 Tr. hoch, im Hauſe des Herrn C. Prüssing, 


Mäntel⸗Watten FIN 


g Tenprodwatten 4 St. 6, 8, 10 u. 12 gGr. in der 
Watken-Babrif Fubrſr. 640 von J. Ph. Zielke. 
ine gute Kuh, die in einigen Ta⸗ 
* 1 muß, iſt zu vestaufen beim 


Zu verkaufen. 
Friscs te Holt. und 
Eng I. Austern 
in Truchot's Keller | 
Nene Trauben- Rosinen, 

das fd. 5 Sg., 
LAN ig Meske. 


Concert-Anzeige, 
m Laufe künftiger Woche findet das vierte der 
von 2 ange ündigten ſechs Concerte ſtatt, in 


welchem u. a. u 
Ouvertüre („Medea") von L. Cherubini, 
alia“ von F. Mendels⸗ 


Ouvertüre zu „Ath 
ſohn⸗Bartholdy, 
Symphonie (B dur) von L. v. 
zur Aufführung beſtimmt ſind. 
C. Kossmaly, 


— EREEEEN, 


Neue Liedertafel. 

Heute Freitag, Abends 7½ Uhr, Uebungsſtunde 
und demnächſt Abendeſſen im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


Von den in dieſem Winter aus unſerer Stadt 
ſorſt zu verkaufenden 400 S 
ed. 150 Stämme meiſtbieten 
wir einen Termin auf 
Montag den 14. d. M., 


an Ort und Stelle, unweit der Treſtiner Grenze an- 
geſetzt haben und Kaufliebhaber einladen. 
Pölitz, den 7. Januar 1856. 


Der Magiſtrat. 


Vekauntmachung. | 


tücken Bauhölzer follen 
d verkauft werden, wozu 


Vormittags 9 Uhr, 


Beethoven, 


Vortrag 
des Herrn Lehrer LIN eK , über den 
atlantiſchen Ocean, ſeine Strömungen und 
Handelsſtraßen, 
Sonnabend, dem 12. Januar, 


olzhändler Miebe zu Grünwalde bei 
ornskrug. 


Die z 
Polfierwanren - Fabrik 


von 
F. GROSS, 
Schuhſtr. 860,1 Treppe hoch, 
Nunterhält ſtets eine ſehr reich- 


— 1 — — 


Fertige Betten . 
zu e e dalss 5 Oderſtr. Nr. 14. 


In Folge unſerer 
Beiträgen für die hi 


jüngſten Aufforderung ſind an 
er gegründete Suppen-Anftalt 


im großen Saale der Abendhalle. Anfang noch 1 ene i a 20 fl, Cet Dende- haltige eee U. — 
d Fi i mau 5 At., Conſul Ferd. Koch 20 Rt., Carl Müller aufs Beſte gearbeiteter Politer- 2 
Abends 7. Uhr präcife, 10 Rt, A. u. 5. Rahm 10 Rt., Rechtsanwalt Zi. Möbeln zu billigsten, feſten Pinafin. 


1 telmann 5 Rt., Ad. Arnold 10 Rt., A. Roſenheim 5 
rſteher der Kaufmaunſchaſt. Nt., Beckmann u. Hamann 10 Rt., Pomm. Prov. 
Zucker⸗Siederei 150 Rt., A, u. M. 3 Rt., Neue 
Stettiner Zucker ⸗Siederet 80 Rt., Stadtrath Well⸗ 
mann 25 Rt, von Weſternhagen 5 At., Königl. 
Neg.-Vice-Praſident von Werthern 25 Rt., bet einer 
Tiſchgeſellſchaft geſammelt 4 Rt. 5 Sgr., Eickſen 5 
N, H. L. 10 Rt., G. Bäſemann 5 Rt., A. S. 5 
Rt, Lebrenz 1 Rt, Loge zu den 3 Zirkeln 50 Rt., 
J. G. R. M. 2 Rt, Rud. Rückforth 10 Rt., N. N. 
10 Rt., C. L. Wißmann 10 Rt., Chriſten u. Stol- 
ting 35 Rt., ſtatt in der vorigen Annonce irrthüm⸗ 
lich aufgeführter 5 Thlr. 8 

Mit dem herzlichſten Danke für dieſe Gaben 


Preiſen, und empfie lt ſich dem 
g ehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit alen in die 
ſes Fach und zur vollſtändigen 
Einrichtung gehörigen Artikeln. 
Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt, wie auch jede Aus⸗ 
kunft bereitwillig ertheilt. 


ür Stettin und Umgegend empfingen wir die 
alleinige Niederlage dieſes ſehr hell und Iparjauı 
brennenden Stoffe, u. empfehlen ſolchen in „. Pfd. 
Flaſchen eh Sm incl. Flaſche, bei Abnahme grö⸗ 
erer Parthieen billiger. 3 
e a e Wiel 92 07 8 ae, 
doch iſt daſſelbe auch au viogenelampen ’- 
Ben 5 man verbraucht ſtündlich ca. für 2 bis 
3 Pf. von dieſem Brennſtoff. 

Co., 


A, Dammali ee 429. 


Nrö. 429. Kohlmarkt. 
Neue Malaga-Citronen, 


Die do 
chützen-Vere in 

der Hapdtungsgehülfen. 

Freitag den 11. Januar, Abends 3 Uhr: 
einisch-eXperismmenteller 
Vortrag 
des Herrn Dr, Erämkel, 
Der Vorſtand. 


2 


. 


9 


nur 


Tark. Pflaumen, 


i Qualität, empfiehlt 
aug e August Scherpimg, 


Schuh- und Fuhiſtr.-Ecke Nr. 855, 


Ch 


— Avvä— — — 3 zugleich die ah daß weitere —— 
Hierdurch beehre ich mich einem verehrten Publikum he an aufmann mech, ber, Beutler⸗ Beſtes trockenes Büchen Kloben⸗ Trauben-Rosinen in , Au, 
ergebenst anzuzeigen, dass mein 1 7 970, . 


Das Comitee zur Beſchaffung billiger 
Nahrungsmittel. 


1 Kiſten und 2 
„ Contect-Feigen 


ECHEERT 


unn Sonnabend den 12. Januar lee ger nn offerirt billigſt 7 empfingen und empfehlen bei Parthien u. Kleinigkelten 
im Saale der Loge (gr. Wollweberſtraße) H. Moses. Senlla, Schuldt, n Fraucke & Laloi, 2 


8 bestimmt stattfindet. 
Die Leitung des Concert's hat II 
Seidel g 


Programm: ! 
„Streichquartett (A moll) von II. Seidel (Ir Satz), 


err Kapellmeister 
ütigst übernommen, 


— 


vorgetrageu von den Herren Wild I. u. II. und Caſſe werden h 
5 Lemser J. u II. Sonntag den 13. Janua 
. De Bunde: Lied von Keller, vorgetragen von der Laſtadie No 
oncertgeberin, ; 2 
3. N) Mi Vieuxtemps, vorgetragen von Herrn an nee 
osenthal, 1 f 
4. Am Meere, Lied von Schubert; vorgetrageu von Beſchlüſſen ügen, 
Herrn Weiss. 
5. 0 2 Esser, en von Fräul. Nicola rg 5 f f 
und der Concertgeberin, Ein mahag. Fortepiano f. 
6. Streichquartett (A moll) (Adagio und letzter Satz), Auctionen. verkaufen Pelzerſtr, 803, 1 Tr. 
7. 5 rn Lied von Kücken, vorgetragen von HM u ct i o n 
3 Präul, Nicola, ö eee 
8. Boléro von Ernst vorgetr. von.H:rrn Rosenthal. am 14. Januar c., Vormittags 9 Uhr, Breiteſtraße a 
„ e steht ein ern n Himmel, Lied von II. II.,] No. 321, über Ubren, Silber, Kleidungeſtte, deinen | 1) 
vorgetragen von Herrn Weiss, zeug, Betten, Möbel, Haus- und Küchengerät h; Ei Pi 
10. O stille dies Verlangen, Lied von Melchert, vor- um 11 Uhr: eine Partie div. 851 * 


getragen von der Concertgeberin, Papagey, ein neuer 
Grosse Sonate (K moll) von Beethoven, op. 47, 
(2. u. 3. Satz), vorgetragen von Herrn Kapellmeister 
Seide! und Herrn Rosenthal, 

Anfang 6% Uhr, 
Billets à 15 Sgr. sind in der 


Bote & Bock (E. 
das Billet 20 Sgr. 


11. 


Montag den 
Musikhandlung von 
Simon) zu haben, An der Kasse 


Jenny VWienner. 


2 5 . 
Liedertafel. 
Sonnabend den 12ten Januar: 
Ilſte Soirée mit Abendessen. 
Beginn der aa hee Vorträge 7 Uhr. 
Die Einführung auch hleſiger Richt Mitglieder iſt 
geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Hol 

Am Miltwoch, 
Uhr, f 
gende Hö 


circa 


end in 
Eichen- 
Stubben, 


—— —— 


Der hieſge Eulthaltſamkeits⸗Verein 


versammelt ſich Montag, den 14 Januar, des Abends 
8 Uhr. Die Mitglieder und Fleunde des Vereins von einem geſund 
werden auf das Herzlichite eingeladen, und nament⸗Dieſe 
lich die Mitglieder, welche mur ſelten oder faſt gar ſonderen Meldun 
nicht erſcheinen, freundlich gebeten, „nicht zu verlaſſen Krackow bei 
unſere Verſammlungen, wie etliche thun!“ 


edauern kann, ſie zur Geltung 
zige wirkſame Rolle war in den Händen 
der den Commerzienrath Meier ergötzlich ge: 
wünſchen dieſer Poſſe ein ſeliges Ende und 
— keine fröhliche Auferſtehung. K. 


mühungen der Schauſpieler nur b 
zu bringen. Die ein 
des Herrn Schultze, 
nug darſtellte. Wir 
— zu unſrer Freude 


Finumarken. 

chwedens mit den Weſtmächten und die 
Enthüllungen der engliſchen Preſſe von den ehrgeizigen Abſichten 
Rußlands auf das ſchwediſche Finnmarken haben die Blicke Euro: 
pas auf dieſen Theil von Norwegen gelenkt, von dem ein Rei⸗ 
ſender folgende Schilderung giebt. — Von Kaafjord aufwärts 
bis Hammerfeſt iſt nicht ein voller Breitengrad, aber er reicht 
bin, den letzten Reſt der Vegetation zu zerſtören. Nichts als 
kahle öde Jſellen betränzen dieſe Küſten, kaum daß in Spalten 
Birkengebüſch aufwuchert. Ueberall waren die Fiſcher mit dem 
Seyfang beſchäftiget und viele Böte mit ihren Angeln ſchwammen 
auf den Sunden umher. An anderen Stellen verkündete der 
grüne Schimmer Häringsſchwärme, über denen Wolken von 
großen Möven ſchwebten, die wild ſchreiend ihre Beute holten. 
Hier kommt auch der Wallfiſch am häufigſten vor, in den Buch⸗ 
ten der Küſte erſcheint auch oft der Bär, ſchwimmt nach den 
Inſeln über und ſtellt, wie der Wolf, den Schafen und Kühen 
der Anwohner nach. — Hat man Strömerſund paſſirt, die, 


., E 3 


Der Vertrag S 


v Warnstedt. 


—— — nr neh Aa 


151 2 
Vereins⸗Ste 
Die geehrten Mitglieder der 
ierdurch freundlich 


196, zur General: Ber 


Der Vorſtand. 


— — 
— 


Au 
14. 
ollen auf dem Verein 

31 Vallen be 
meiſtbietend verkauft 


a 


ollen zu Neuendorff im Kruge 
lzer verkauft werden, 

circa 250 Stück Ei 

100 Stück Kiefern- 

end eine bedeutende Quantität 


und Kiefern- Kloben', Knüppel, 
trauch. 


Der Förſter X 
Hölzer vor dem Termin zeigen. 
Eutbindungs⸗Anzeigen. 


Heute früh iſt meine 
en Knab 
Nachricht allen Theiln 


hehe den 9. Januar 1856, 


C. F. Weinreich., 


— — —— 


rbe-Caſſe. 


Ber 


Feine, gut abgelagerte 


te i 
N Nacht el Au hi; und Schmupftiabacke offe 


ammlung recht! Karstedt, Hühnerbe 


enden müſſen ſich den gefaßten Lichtſchläger! die 


Vögel ue man be 


Eigaärren, ein 
ein Klavier. 
Isler. 


Maskenanzug, 898 nen 
? 8 iſt aufs Vollſtändigſte f 


Clion. 1 


Januar, Na mittags 3 8 
9- Speicher ante uhr, 


ſchädigter Bengal-Reis 1° 


werden, 


1 
Verkauf. | 
en 16. Januar, Vormittags 10 

bei Pölitz fol- 


No. 345. 


b Kle 


gute 


chen- u. 
Bauholz, 
Brennholz, beſte⸗ 


N.. 


Reifen und S 


ipfe wird auf Verlangen die 


r 
eee er] 


2 RT 
Soeben erhielten w 


Frau, Julie geb. Freude, 
en glücklich entbunden. 
ehmenden ſtatt jeder be⸗ 


No 


R. Grundmann. 


Meeresſtraße zwiſchen Fejlapd 


und Qualör und die Strudel hin— 
ter ſich, welche hier, wie vor Tromſöe, mit heftigem Brauſen 
die Fluth durch ein enges Jelſenthor treiben, ‚fo erſcheint erſt die 
Kirche, dann die Bucht von Hammerfeſt, an deren Rand die 
Stadt liegt. Eine einzige Häuſerreihe ſteigt auf, hinter der ſich 
eine Mauer zertrümmerter Felſen erhebt. Hier iſt das letzte Em⸗ 
porium des Handels und des europäiſchen Lebens, und ſeltſam 
genug ſteht es auf diefen öden Klippen, kaum zehn Meilen von 
der äußerſten Spitze unſeres Erdtheils. Das Dampfſchiff iſt die 
„Taube“, welche Nachricht bringt von einer fernen beſſern, Welt, 
darum empfingen uns auch Schüſſe und Freudengeſchrei, und 
kaum fiel der Anker, ſo waren wir von Booten umringt. Lap⸗ 
pen, Quänen, Kauflrute und wer ſonſt noch da wohnte, ſtiegen 
an Bord, Freunde begrüßten ſich, und nun eilte Jeder, an das 
Land zu kommen. Hammerfeſt wurde 1789 gegründet und er⸗ 
hielt fein Privilegium als Handelsplatz. Im Jahre 1801 hatte 
es 77 Einwohner, als aber Norwegen ſich von der däniſchen 
Herrſchaft frei fühlte und die alten Privilegien einſtürzten, erhob 
fi der Handel bald und ſchon im Jahre 1820 hatte der 
Ort gegen 200 Einwohner und eine Ausfuhr von 24,938 Vaage 
Stockſiſch, 277 V. Klippfiſch, 39,810 V. Salzſiſch, 1720 Ton⸗ 
nen Thran, 404 Fuchs häuten und 250 Otterfellen. Im Jahre 
1826 hatte es ſchon 63 Häuſer und 341 Einwohner; 1833 
86 Häuſer, die mit 50,090 Speciesthaler Feuerkaſſenwerth ver: 


gr. 


Hlavanna-Cigarren, 


9 in. . r ſoliden Preiſen, a Mille 50 Thlr.; ferner jede 
Dereius⸗Sterbe au eh Ge an ſowie Rauch-, Kau- 


e enn 
allerbeſten Harzer Kanarlen- 
i 


„Hoffmann, Mönchenbrückſtr. 206, 


—— — —d 


Anfänger iſt billig zu 


ortirt und empfehle jede Gattung Leinewand 


en. 


ge 


Von der See Meſſe 
iderſtoffe, se ! 
wollene und ſeidene Unterhemden. 


ö Hoßmarkte 3 Soulf ene Eche 
Strumpfwolle. 


dieſelbe, um ſchnell damit zu räumen, das Pfun 


DR. EB SHS 


Breiteſtr. 350. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige, 
daß wir verbunden mit unſrem 


Commiſſtons⸗ u. Speditions- 
Geſchäft | 


eine q 
22 7 
Eiſenhandlung 
hierſelbſt errichtet haben. e a 8 
Wir empfehlen dieſe zur geneigten Beachtung. f 
Stettin, im Januar 1856. 


rirt | 
inerſtr. 942-43. 


5 
E 
2 
E 
5 
f 


Breiteſtraße 
No. 34% 


E. Aren, 


empfing ich eine große Auswahl ſehr ſchoͤner 
die ich aufs angelegentlichſte empfehle, ſowie ſehr 


E. Aren. 


ir eine große Sendun 


dein 


Rinackt: u. Jouiſeuſtr.⸗ Ecke. 


richtige 32 Loth) von 24 Sgr. an, N 


O., iR 1 4 2 


i 47693 ½ V. Stockfiſch, 
V. Salzfiſch geſtiegen. Es 
V. Rennthierhörner, 2692 


Strumpfwolle in Commiſſton, und verkaufen . 


ſichert waren. Die Ausfuhr war au 
2107 V. Klippfiſch und 104,310% 
wurden 2468 Tonnen Thran, 2441 
Rennthierhäute, 856 Ziegenfelle, 255 Fuchs⸗ und 568 Ottern; 
häute, auch einige Hundert Pfund Federn ausgeführt, Seitdem 
hat ſich der Handel noch mehr gehoben und jetzt (1844) hat die 
Stadt an 600 Einwohner, von denen ein bedeutender Theil aus 


Quänern und Finnen beſteht. Unſer Schiff ankexte mitten unter 
einem Dutzend der plumpen ruſſiſchen Fahrzeuge mit drei Maſten, 


die reh und ſchmutzig ſind, wie die Menſchen, welche ſie führen. 
Es gehört ein barbariſcher Muth dazu, ſich dieſen furchtbaren 
Meeren in ſolchen Fahrzeugen anzuvertrauen. Von wohlgefügten 
Planken iſt bei ihnen nicht die Rede. Das Holzwerk iſt über⸗ 
einander gelegt und mit Weidenruthen genäht; damit fahrin ſie 
um das ſtürmiſche Nordkap und durch das Eig⸗ und weiße Meer 
bis nach Archangel, mitten durch Sturm, Klippen und Nebel, 
ohne daß einer der ſogenannten Capitäne einen Sextanten oder 
eine Buſſolle zu gebrauchen verſtünde, ja die meiſten haben wohl 
nie eine geſehen. Die Ruſſen vom weißen Meere in ihren lan⸗ 
gen Kaftanen und rothen Bärten ſind aber ſo beherzte Seeleute, 
wie die alten Gothen, die über das ſchwarze Meer in Kubhäuten 
fuhren, und das Glück ift ſtets mit dem Muthigen, darum hört 
man ſelten von Unglücksfällen. 

(Schluß folgt.) 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer angenehm belegenen Stadt der Neumark, 
mit wohlhabender Umgegend, ſoll eine im beſten 
Betriebe befindliche Brauerei mit dazu gehöri⸗ 
gen werthvollen Ländereien unter, für den Käufer 
vortheilhaften Bedingungen verkauft werden. 

Näheres in der Exped. d Vl. 


u —— — — — — 
Vermiſchte Anzeigen. 


Der von mir bereits angekündigte neue Curſus für 


2 Tanzunterricht 


wird am 15. d. Mts. in meinem 


Inſtitut hegiünen, 
Geneigte Anmeldungen Kohlmarkt 156. 
Gustav Welrich. 


Ein gewandter Kellner, der ſchon bereis 
zwei Jahre hier im otel ſervirt hat, ſucht 
zum 1. oder zum 15. ebruar ein neines En⸗ 
gagement. Näheres zu erfragen in der Exped. 
Hehe Blattes. 


| Zu vermietben. 


Einem hochgeehrten Publikum Stet⸗ Verſetzungshalber iſt gr. Laftadie 263 ein freund- 
' cg ? N liches Buartier, Sonnenſeite, zum 1. Februar zu 


fing und Umgegend die ergebene An- vermietben. 

zeige, daß ich mich hier als Maurer: ) —000 
meifter etablirt habe. Bei vorkommen⸗ a um i sten 
den Neubauten und Reparaturen bitte 5 | April 1856 miethsfrei. 

ich, mich beſtens zu berückſichtigen, da v3 Im Aktien- Spei cher Rr eee 
ich bei guten Arbeiten ſolide Preiſe . fin: ſofort noch einige Böden zur ermiethung frei 
dert . —. 32 
ere nessin,“ Mautermiſtr. a 1 a vermiethen gr. Ritterſtraße 


gr. Laſtadie No. 197. . — Te 
28 RE vera, Pelzersrasse 801 ist eime Stube 
. nebst Kammer zu vermiethen. 


ee — 
Ein ordentlicher Kutſcher, mit gutem Zengniß 
verſehen, findet ſofort einen Dienſt 

oberh. der Breitenſtr. 379 im Laden. 


Eine Extra-Köchin ſucht ſogleich einen Dienſt. 
Näheres kleine Wollwebrſtraße N. 728. ia 


— — — — — 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn den Herren M. Levin zu 
Berlin, Landrath Frantz zu Worbis. — Eine Tochter 
den Herren Hauptmann u. Artallerte-Offizier vom 
Platz Dalitz zu Koſel, Hauptmann im 20ſten Inf. 
Regt. v. sine zu Torgau. 

Verlobt: Hirſch 27 Minna Alexander, Bern- 
ſtein u. Schloppe. Gutsbeſitzer Carl Schaffer, Emma 
Retzlaff, Neu-Prilup u. Stargard i. P. Referendar 
Fettback, Auguſte Schmidt, Naumburg u. Seehauſen. 

Verbunden: Pfarer Schenck, Antonie Bandtke, 
Nemmersdorf. 

Geſtorben: Des Hauptmann im Ingenieur⸗Corps 
Kleiſt zu Swintmünde Sohn Alkert. Des Haupt- 
mann im Seebataillon Liebe zu Berlin Frau. Geh. 
Kanzlei» Sefretair Hildebrand zu Charlottenburg. 
Partikulier C. F. W. Walther zu Berlin. Stabs- 
arzt Dr. Schultze zu Magdeburg. Des Kreisgerichts- 
rat) v. Jaſinski zu Schneidemühl Frau. Kaufmann 


. 


— — 


Meitunterricht Eine Stube, Kabinet, Küche u. Holzgelaß iſtzum 
6 für Herren und Damen 1. Februar 1856, gr. Laſtadie 197, zu vermiethen. 


B — —— 
ertheile ich nach wie vor in der Stadt auf gut ge⸗ Eine Wohnung von 6 heizbaren Zimmern, nebſt 
ſchulten Pferden. Diejenigen Herren, ſowohl vom | allem Zubehör, eine Treppe hoch, iſt zum Aften April 
Civil, als auch Militair, welche Theil zu nehmen zu vermiethen in der Magazinſtraße Nr. 257. Das 
wünſchen, bitte ich, ſich bei mir zu melden. Auch in Nähere darüber Nr. 489. 
een bin ich zur Ertheilung des Unterrichts 

erei 

Die Herren Gutsheſitzer mache ich darauf auf- 
merkſam, daß ich junge Pferde zum Zureiten in 
Wartung und Pflege nehme. 
Getke, Bereiter und Reitlehrer, 
Grabow: Wiekenberg Nr. 3. 


Der Nate Saen eſchein B. W. 176. 5., 
über 100 Anker Sardellen iſt abhanden gekommen; 
und wer denſelben große Laſtadie No. 233 im Com- 
ptoir abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Mittwochſtraße Da 
1057. DIE 


wird ftets gezahlt per Pfund 
altes — 9-9; Sgr., altes Eiſen a Pfd. 69 Pf. 
E a Pfd. 7 —Knvpchen — En 


nn 


Eine kleine Wohnung, für zwei einzelne Lente 
paſſend, iſt zum 1. Febr. miethsfrei, Havelingſtr. 110. 
an 


—— — — — u 


Baumſtr. 1003 iſt die Bel-Etage, beſtehend aus 
3 beizbaren Zimmern, Kabinet ꝛc. zum 1. April er. 
zu vermiethen. 


——— ͤ.:.æ— —-—-—-—' 
ri Wollweberſtraße 591 iſt die Bel-Etage, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben, Cabinet, Küche ꝛc., zum Iſten 


— ——— — 5 


Ss. 


nn . weißes Glas 4» —— 5 April miethsfrei. M. Coh itz. Regi h 
Fi u Se ee i N m uf Meiling, aan, l J ei 8 5 Meſeritz. Regimentsarzt a. D. Krähe 
ink . 1% - Zeitungs-Papier! Sgr. as. | SS Zink, Blei, Lumpen, Knochen. Haaſen , Ei öbl. Stube i 1. Hu v 3 
Ferner: alte Münzen, in alte Taue, Marber-, Iltis. Dabs- und Fuchsfelle, Jo wie für Bauſteaße g 3 Tr. ian ee 


Alle Sorten Gelder, 


e ee BEL EIELAECN BLEI BE 
Grabow, Gießereiſtraße Nr. 49 iſt eine Woh- C 2 

nung nebit Garten zum 1. April d. J. zu vermiethen. ie e te A Welt 

nnr 5 ». Steinber 
Ein Quartier von 2 Stuten, eh Zubehör, letz⸗ NE. Fremde Kaſſenanweiſungen, Ba ein⸗ 
ein do. von 4 de. teres mu pPferdeſtall zelne fremde Thalerſcheine, wechſelt 
habe 7 en er. 1 ER Fi ». Steinberg, 

Obige Quartiere aben die Mittagsſonne nebſt ze Comtoir: Beutlerſtr. 98, 1 Tr. 
freier Benutzung der Esplanade. Bi N „. Bine 

Louis Hoffmann, Terre ere ene 

Frauenſtraße. 


— H ſD— 


Mönchenſtraße 473 iſt eine kleine Wohnung für 
2½ Thlr. Miethe monatlich zu vermiethen. 


2 —wQ—— —— — 

Oberh. der Schubſtr. No. 152 iſt zum 1. Februar 
1 Stube nebſt Kammer und Küche, 2 Treppen hoch, 
zu vermiethen. J. May jun. 


Bücher, Papier⸗Abfälle, Tucheggen, Roß⸗- und 
Schweinehaare, Borſten, ſowie alle Arien Felle, 
ED. age Haſen⸗ Kaninchen-, R h⸗, Hirſch⸗ 
Br Iltis-, Marder-, Fuchs, Bachs, Schafe Jie 
enfelle u. dgl. m. werden ſtets zu den höchſten 

war Preiſen gekauft 


nur in der Produltenhaudlung 
E Mee voor SD 


Atelier. 


Photographieen Daguerreotypieen u. Panno⸗ 
1921 70 (neueſte 7 — werden täglich angefer- 


alte Kleidungsftüde zahlt den höchſten Preis 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. Nr. 14. 


Süden. 


Angekommene Fremde 


vom 9. bis 10. Jauuar 1856. 1 


e ee 
haus zu Grabow. 
Sonnabend, den 12 Januar: 5 
= 


cken & Co. & MAN ea 
Portraitmaler u. Photographen aus Berlin. E. l 


Ses ds 
Schützen 


Beuchel e. Stettin. 
3 


——ꝛ— — — — 
Ne. 655 Pelzerſtraße, 2te und Ste Etage, find 
zwei N uartiere, jedes von 3 und 4 

Stuben, ſind zum 1. April d. J. zu vermiethen. 
EIER —— 


Zwei Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör find 
Fiſcherſtraße 1032 zum 1. April zu vermiethen. 


Gummifdube reparirt und Indirt 
C. Hoffmann, Mönchenbrückſtr. 206. 


< eleganter alan. Beleuchtung. 


Anfang 8 Uhr. 


3 Entree für Herren 10 ſgr. 


g Damen frei. 


5 Es wird am Ball-Abend eine gut einge- 
richtete Masken-Garderobe, zur Bequemlich⸗ 

beit der geehrten Theilnehmer, in meinem Leka 

TO aufgeftellt ſein, jedoch können auch Unmaskirte 

heil nehmen, 

25 f Billette ſind bis vor Beginn des e 

8 ale 


—— ——jä—ä—äe — —n — 
f und unechte er 2 
= f 


Treſſen, wie Schärpen, Por- 
tepees, geſtickte Sachen ꝛc. werden angekauft 
Krautmarkt 977. 


ee 


——— — 
Breiteſtraße 358 iſt eine möbl. Stube, parterre, 
ſofort zu vermiethen. 

Kl. Wollweberſtr. 728 iſt die 2. Etage eine herr⸗ 
Ihaftlighe Wo,nung, beſtehend aus 5 Stuben nebſt 


allem Zubehör, zu vermiethen. 
... a 


— nn — 


Geſucht werden 


4350 Thaler auf ein Gut in Hinterpommern, das 
auf 16,987 Thaler im Jahre 1848 gerichtlich geſchätzt, 
nach e 7650 Thlr., ſo daß alſo eine neue 
Hypothek mit 12,000 Thlr. ſchließ . 

Offerten werden in der Expedition d. Bl. unter 
sub P. 26 angenommen. 


Schub 145 t die die Etage, befichend aus 5 
Stuben nebſt allem Zubehör, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres 147. 


——— — —— namen non ennumnen 
In meinem Haufe Roßmarktſtraße No. 693 wird Timm a. Gollnow. 
die 2. Etage, beſtegend aus 6 beigbaren Piecen nebit Viertes Polizei⸗Revier. 
Zubehör, zum ee F de rufe, f Ritiergutsbeſ. v. Corswent 
N a — a. kıummin u v. Stülpnagel a. Grünberg, Lieut. 
Kohlmarkt Nr. 435 ift die 2 Treppen IS 8 Sn e Leutbolz aus 
findli N V Hamburg u. Badenheim a, Mann eim. 
hoch ee Wohnung, beſtehend aus „Hotel de Ruſie“:? Kaufm. Koch a. Stargard. 
Entree, 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube und ana una Hause: Sefonom Kuſchmann aus 
Küche 20. zum Iſten April zu vermiethen. Jakob a. Ban e Schreiber a. Verlin, 
Näheres daſelbſt im Laden. Pelzerſtr. No. 660: Schneider Czerni a. W Pr 
Een N 0 alien, berg, Bücker Meyer a. Coſtrebau. ) Er 


{bit zu entnehmen 

Die Ball-Muſik wird von einer guten „Preußiſcher „Hof:“ Maurer Klaus a. Lans⸗ 
berg, Klaus a, Verlin, Buſalewel a. Dirſchau, Vick 
a. Minzow, Caspar a. Pr.⸗Holland u. Koſſoir aus 


— — — UIQ—ã— — 
Zu einer Wohnung am Bollwerk, beſtehend aus a a d. e  enaepe 


2 ſehr freundlichen Stuben, 1 Küche, 3 Kammern u. 
Kellerraum, auch zum Comptoir paſſend, wird 1 
Theilnehmer geſucht. Addreſſen unter A. E. werden 
in der Expedition d. Bl. entgegen genommen. 


©. u 


og s 
N A A 


Caffec-Haus zur Eintracht! 
Sonnabend, den 12. Januar: 


Masken- Bail. 


Entree für Herren 10 , Damen frei Anfang 8 Uhr. 

Zur Bequemlichkeit der Säfte habe ich eine gute 
Masken⸗Garderobe aufgeſtellt; es können aber auch 
Unmaskirte Theil nehmen. 


OW. * 


— Alle Arten Stickereien werden angefertigt 
und Unterricht darin ertheilt 
gr. Paradeplatz 524, 1 Tr. 


— — — 
1 werden ſchnell u. gut reparirt 
Gummi ⸗Schuhe verh. v. Schuntr, 14, ı Tr. 
im Haufe des Hrn. Uhrmacher Binsch, 
Eine Wohnung von 2 Stuben oder Stube und 
Schlafgemach, mit Zubehör, wird zum iſten Februar 
a, L. zu miethen geſucht. Naheres Bollenthor 936, 
2 Treppen hoch. 


. ———— — 
E pPreis⸗Courant. . 

aſenfelle a 4, 5-6 Sgr., Rehfelle a 10 Sgr., 
f elle a 1 Thlr., Marderfelle a 2—3 Thlr., Fuchs 


C. Sodemann. 


Zum 1. April iſt Kohlmarkt 616 die 3 te Etage, 
(Sonnenſeite), beſtebend in 5 heizbaren Zimmern, 2 
heller Küche nebſt Zubehör, ſämmtlich ganz neu ein- Lotterie. 
gerichtet, an ruhige Mietber zu überlaſſen. Bei! d 5 

Bei; der heute beendigteen Ziehung der iſten 
— gene 17755 eee fielen 2 
BR ER ae winne zu auf Nr. 75,532 und 82,002; 
Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 3 Gewinne iu 500 % aul Nr. 1568. 20,419 um 
Eine reinliche Aufwärterin wird verlangt ee Wee Selen, auf; ART 
Mönchenbrücke 191, 1 Lachpe — et) und 22048 n eee ee 


r —— Ta TE 

7 Berlin, deu 10. Januar 1856, 

Ein Lehrling kann ſofort eintreten beim Tapezier 5 11 0 2 
3. A. Maaell, Pelzerſtr. 803, : Königliche General- Lotterie- Direktion. 


—— — mine 


Wallbrauerei. 


Sonnabend, den 12. d. M: 


ASKEN-BAEE. 


Anfaug 8 Uhr. Eutree für Herren 10 ſgr. Damen frei. 

Es wird am Bauabend eine gut eingerichtete 
Maskengarderobe zur Bequemlichkeit der geehrten 
Theilnehmer in meinem Lokal aufgeſtellt ſein, jedoch 
können auch Unmaskirte Theil merken: 


elle a 1-5 gr., Hirſchleder a 1—3 Thlr., Dachs⸗ 
elle a 1 Thlr., Otterfelle a 3 —4 Thlr., Ziegenfelle 
4 17 Sgr. und Kaninchenfelle a 1 S 


gr. 
n Krautmarkt Nr. 977. Krautmarkt Nr. 977. 2 raum. 


Berliner Börse vom 10. Januar 1856. RE 
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Die Verstimmung der Börse hat zugenommen, und auch heute sind die Aktien-Course dureh zahlreiche Verkaufs-Ordres gedrückt worden. 
Grapmanı m TEE 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von N. 


